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-» poincars stellt
sick ) der Cammer

Die große Aussprache über die Ratifizierung i»eS fran¬
zösisch-amerikanischen Schuldenabkommens (Abkommen
Mellon-Berenger) hat gestern in der französischen Kam»
Mer begonnen . Poincare hat dabei den Standpunkt des
Kabinetts in einer Weise präzisiert , die den Eindruck er-
Decken muß , daß er fest entschlossen ist, mit der Ratifizie¬
rung zu stehen oder zu fallen . Mit großer Eindringlich -
xeit hat er die vertragliche Situation geschildert und der
Kammer klargemacht, daß alles Bedauern über das Feh-
| en von irgendwelchen Vorbehalten an der Sachlage ab -
| olut nichts . ändern könne, daß vielmehr , wenn Frank-
Zreich weiterhin renitent bleibe, die Gläubiger ihm nur
«och Erschwerungen auserlegen könnten . „Man befinde
Jich eben genau in derselben Lage wie die andern Schuld -
ssernationen .

"
}f Das ist eine sehr interessante Feststellung , die allerdings
Zutrifft , und gleichzeitig manches erklärt, was in den
letzten Tagen über Briands neue Pläne einer Schaffung
i)öct „Bereinigten Staaten von Europa " bekanntgewor -
»den ist. Wir werden morgen noch auf dieses Thema zu-
x̂ückkommen . Schon heute kann soviel gesagt werden , daß
die Idee Briands gewiß nicht aus sentimentalen Er -
wägungen heraus entstanden ist, sondern aus dem
Wunsche, den Nordamerrkanern zu zeigen , daß Frank-
fccich wenn man es nicht sehr freundlich und sanftmütig
janfaßt, wirtschaftlich und politisch ein sehr unangeneh -
wer Gegner werden kann .

Jedenfalls hat Poincare in der Kammer den einzig
znöglichen und korrekten Standpunkt eingenommen, in-
dem er mit Entschiedenheit die Ratifizierung des Schul-
deuabkommcns forderte . Dabei hat er betont , daß eine
faktische Verbindung zwischen Reparationen und französi»

chen Schulden doch durch den Noungplan bewirkt worden
et . Trete dieser Plan in Kraft , so würden ja die Zah-

Hungen Deutschlands auf dem Umwege über die Jnter»
nationale Reparationsbank direkt nach Washington ge-
leitet werden . Wenn die Kammer aber noch formelle
Borbehalte wünsche, so müsse das Kabinett erwarten , daß
diese Vorbehalte eine Formulierung erfahren , die es
Amerika und England möglich machen , die Ratifizierung
anzunehmen .

Poincare hat dann der Kammer geschildert, was ge-
jschchen würde , wenn Frankreich nicht ratifiziert. Eng-
Zand würde Protest erheben, aber auch Deutschland.
jjS)emt Deutschland brauche nicht an Amerika zu zahlen ,
wenn das Abkommen mit Amerika nicht ratifiziert wird.
Man solle doch die Lage Frankreichs nicht unnütz erschwe¬
ren . Er (Poincare) wisse, daß man das Kabinett stür-
Den wolle . Aber was wäre dadurch gewonnen ? Nichts !
Ein anderes Kabinett würde vor derselben Entscheidung
stehen.

Die Kammersitzung verlief gestern teilweise recht dra-
matisch. Poincare ließ sich dadurch nicht beirren und ver-
trat seine und des Kabinetts Auffassung noch in einer
zweiten Rede. Heute wird die Debatte fortgesetzt. Man
rechnet damit , daß Poincare doch noch seineu Willen der
Kammer aufzwingen wird .

Inzwischen ist der Streit um den Tagungsort der gro -
Ken Reparationskonferenz der Staatsmänner weiterge-
gangen . Das britische Kabinett blieb zunächst bei seiner
Empfehlung Londons . Und Poincare widersprach dem .Von vornherein haben wir die Auffassung vertreten , daß
Macdonald kaum in dieser Frage intransigent bleiben
werde. So wichtig ist sie schließlich nicht, daß deshalb ei«
offener Konflikt heraufbeschworen werden sollte . Wilet heißt, ist jetzt Lnzern in der Schweiz als Berhand »
lungsort vorgeschlagen worden , und Macdonald soll ge-
neigt sein, diesem Voschlag zuzustimmen . Da man sichüber die andern verhandlungstechnischen Fragen im we¬
sentlichen bereits geeinigt hat, dürfte dann der Ein-
berufung der Konferenz nichts mehr im Wege stehen.

Besuch eines russische« FlugzeuggeschwaderS
in Italien

Konstantin »»! ». U . Juli . (Reuter ) (Tel .) Die'£ rttn | ^at die türkische Regierung ersucht , einemruiNMen Flugzeuggeschwader die Ermächtigung zum Über -
Bosporus und der Dardanellen zu geben , damit

i ,
en einen Besuch abstatten könne . Es handelt sich umneu lSegenbesuch im Zusammenhang mit dem neulichea

zen ER
61" *8 tta ^ eu Seeflugzeuggeschwaders im Schwar -

Letzte Nachrichten
jßbrenpreiö des « eicbsprSsidenten kür

das Sckwelzer Bundesschwimmen
WTB . Bern , 12. Juli . (Tel .) Der deutsche Gesandte Or

Müller hat dem schweizerischen Bundespräsidenten , Dr. Haab ,
im Auftrage des Reichspräsidenten von Hindenburg einen von
diesem gestifteten Ehrenpreis für das eidgenössisch« Bundes -
schwimmen überreicht und gebeten , die Gabe an den Festaus -
schuh weiterzuleiten . Der Ehrenpreis besteht in einer von der
Preuß . Porzellanmanufaktur herrührenden ausgezeichneten
Nachbildung der Reiterstatue „Die Amazone ", von Prof . Louis
Tuaillon .

Die Grundlagenzu den Vereinigten Staaten
von Luropa

WTB . Paris , IS . Juli (Tel . ) Zu dem Plane BriandS , Ende
dieses Jahres eine Konferenz einzuberufen , auf der die Grund -
lagen zu den Vereinigten Staaten von Europa gelegt werden
sollen , bemerkt „Matin " : Der Gedanke an eine europäische
Föderation , der so oft in der Vergangenheit zum Ausdruck
gekommen ist, ist in den letzten Jahren durch eine Reihe von
Vereinigungen propagiert worden . Von größter Wichtigkeit
ist , daß die Regierungen selbst sich damit befassen wollen , und
daß , wenn die Nachkriegsprobleme in diesem Sommer gründ -
lich geregelt werden , daS Studium einer Föderation in den letz,
ten Monaten des JahreS in Angriff genommen werden könnte .
Auf wirtschaftlichem Gebiete würde in Frage kommen , die
europäischen Märkte sowohl für die Erzeugung als auch für
den Verbrauch zusammenzufassen : in finanzieller Hinsicht
würde man die Hilfsquellen des europäischen Kontinentes zu -
sammenfassen müssen , um sie für Kredite , die als nützlich er -
kannt seien , zu verwenden ; politisch endlich werde es sich dar -
um handeln , die Sicherheit durch die Organisation einer in -
ternationalen Wehrmacht zu gewährleisten .

Die deutsch-belgischen Martverhanvlungen
WTB . Brüssel , 12. Juli . (Tel . ) Nach Blättermeldungen

ist gestern ein Abkommen zwischen den deutschen nnd belgischen
Unterhändlern über die Frage der Vergütung für die in Bei -
gien verbliebenen Markbeträge erzielt worden . Der Kabinetts -
rat , der heute nachmittag abgehalten wird , wird zu dem Er -
gebnis der Verhandlungen Stellung nehmen können . Wie
„Soir " hierzu meldet , wird es indessen erforderlich sein , daßauch die in Berlin in der Sequesterfrage geführten Verhand -
lungen gleichfalls zum Abschluß gelangen . Es handelt sichdabei um die Annahme der Empfehlung des Aoungplanes .wonach die Liquidierung des deutschen Eigentums in Belgien
eingestellt werden soll.

Vor einem Abbruch der französisch -italienischen
Verhandlungen?

WTB . Paris , 12 . Juli . (Tel . ) „Echo de Paris " und
„Peuple " berichten übereinstimmend , daß die seit langem ge-
führten französisch -italienischen Verhandlungen offenbar vordem Zusammenbruch stehen . Im Herbst vorigen Jahres , sobemerkt „Echo de Paris "

, Habs die französische Regierung
Italien Vorschläge über die Festsetzung der Südgrenze Libyenund das Statut der Italiener in Tunis gemacht . Frankreich
habe eine ziemlich weitgehende Grenzberichtigung in Lydien
angeboten , durch die Italien in den Besitz von zwei Oasen ge-
kommen wäre , und für die Italiener in Tunis habe Frankreichdie Anwendung des englischen Systems in Malta mit einigen
vorteilhaften Abänderungen vorgeschlagen . Die Antwort Roms
sei noch nicht eingetroffen , aber nach einzelnen Auskünftenwerde sie wohl nicht günstig ausfallen . In Tunis müßte die
faschistische Regierung zlveiselloS einen Staat im Staate auf -
rechterhalten und . was die Südgrenze von Libyen anbetrifft ,
so fordere sie eine förmliche Annektion von Gebietsteilen . Die
italienischen Blätter deuteten an , daß lediglich ein italienischesMandat Rom abhalten könne , seine hierauf bezüglichen Forde -
rungen geltend zu machen . Die obengenannten Blätter treten
dafür ein , daß der Freundschaftsvertrag , den Frankreich mit
Italien abschließen wollte , die geforderten Opfer nicht ver -
lohne .

Hoover gegen zu hohe Schutzzölle
WTB . Washington , 11 . Juli . ( Reuter ) . (Tel . ) Präsident

Hoover hat heute den extremen republikanische » Anhängerneines hohe« Zolltarife ? einen deutlichen Wink gegeben , ihre
Forderungen zu mäßigen . Auf einer Konferenz von meh -
reren führenden Vertretern der Schutzzollpolitik , an der auchdie Senatoren Watson und Reed teilnahmen , führte der
Präsident aus , man müsse den Maßstab „angemessenen Schutz -
zolles " zur Anwendung bringen . Hoover soll ferner bemerkt
haben , daß er ein „gesundes und vernünftiges " Gesetz
wünsche . In Washington wird angenommen , daß die Re¬
publikaner , die im Finanzausschuß des Senats die Mehrheit
haben , die Beschlüsse des Repräsentantenhauses abzuändern
versuchen werden .

Rumänien stimmt dem Doungplan nicht zu . Rumänien hatden Regierungen in Paris . London und Rom mitgeteilt , daßes der auf Grund des UoungplaneS vorgesehenen Verteilung I
der Annuitäten nicht zustimmen könne.

Glücksspiele in Nurorten
Bon Minister A . Remmele

Seit einigen Monaten wird von Baden -Baden au »
eine starke Propaganda für die Wiedereinführung des
Glücksspiels in den Kurorten entfaltet . Man erhofft sich
aus diesem Spiel ein großes geschäftliches Ergebnis zu-
gunsten des Kuretats und damit zur Entlastung der
Finanzen der Kurstädte . Der deutsche Bäderverband
hat im Februar d . I . dem Reichstag eine Eingabe zuge-
leitet , in welcher er gesetzgeberische Grundlagen für di «
Wiedereinführung der Glücksspiele in Kurorten fordert .
Solange der Handel an den Börsen und das Lotteriespiet
gesetzlich erlaubt seien , könnten — so wird argumentiert
— auch gegen das Glücksspiel sittliche Bedenken nicht
geltend gemacht werden . Schließlich wird auch noch er-
klärt , die Frage des Glücksspiels sei eine eminent poli »
tische, und man müßte deshalb bei den maßgebenden
Parteien darauf drängen , daß sie sich für dasselbe ein -
setzen .

Diesen Bestrebungen widersetzte ich mich soweit eS
dienstlich erforderlich war , bisher mit allem Nachdruck.
Alle für die Einführung des Glücksspiels vorgebrachten
Gründe vermochten mich von meiner ablehnenden Stel -
lung nicht abzubringen . Vor allen Dingen erscheint mir
die Art und Weise , wie man die mit dem Glücksspiel ver -
bundenen sittlichen Gefahren und die Gefährdung der
allgemeinen Moral einschätzt, recht brüchig . Das in der
Mitte des vergangenen Jahrhunderts geführte Ringen
um die Beseitigung der Spielbanken stellt sich bei nähe -
rem Zusehen doch anders dar , als die aus Baden stam-
Menden Korrespondenzen zugeben wollen . Dieser meh¬rere Jahrzehnte dauernde Kampf nahm zeitweise da?
ganze Interesse des Volkes in Anspruch . Schon im Jahre1822 klagte Cotta in den „Korrespondenz -Nachrichten " :

„Baden , das lieblichste Bad , durch seine schöneNatur , würde auch das angenehmste im geselligen
Verkehr sein , wenn diese unzähligen Spiele nicht be-
ständen , . . . und der Unfug , der die Gesellschaft
nährt , das Hazardspiel .

"

Es vergingen in der Folgezeit keine Sitzungsperioden
der Landstände in Karlsruhe , in welchen nicht über die
empörende Verdorbenheit und unglaubliche Verirrung ,die mit diesem Spiel bald mittelbar , bald unmittelbar
in Verbindung standen , lebhaft Klage geführt wurde .
In der öffentlichen Sitzung des Landtags vom 9. De-
zember 1843 führte Freiherr von Andlaw u . a . aus , eS
gäbe keine größere Leidenschaft , als die des Spieles , und
beinahe kein Verbrechen , dal nicht im Schöße des Spie -
les zur Reife käme . Der vollendete Spieler verliere all¬
mählich jeden Sinn fiir alles Höhere , er höre anf , Sohn
zu sein , er sei nicht Vater , nicht Gatte , nicht Freund ,
nicht Bürger , sondern nur Spieler . Dringe man in daS
Innere der Familie von Spielern und lerne man in die-
fen die schuldlosen Opfer des Spiels und den Fluch der
Verzweiflung kennen , dann schweige sehr schnell die Ver -
teidigung des Spiellastsrs .

Die Ausrede , wenn man das Spiel nicht öffentlich
zulasse , werde es im Geheimen getrieben , vor allem aber
im Ausland , und es würden damit die deutschen Bade -
orte geschädigt , spielte auch schon vor 100 Jahren eine
nicht unbedeutende Rolle . Auf sie gab Freiherr von
Andlaw gleichfalls eine Antwort , indem er die Menschen
schilderte , welche die Spielbanken frequentieren . Ein -
mal feien es Leute , die dem Spielteufel verfallen und
das andere Mal solche , die ein gewisser Instinkt immer
dahin ziehe , wo sich das Laster breit macht und wo sich
dann mit anderen Lastern reiche Beute erzielen läßt . In
den Kreis dieser sittlich verwahrlosten Menschen würden
dann die Kurgäste und vor allem die einheimische Bevöl -
kerung hineingezogen . Ein Staat , der sestlich geschmückte
Stätten , Hallen der Lust und Spiele dulde oder gar ein -
richte , um aus dem Laster Verdienst zu ziehen, bringe
sich um seine sittlichen Grundlagen . Ein Staat , der mit
den Steuererträgnissen aus der Hände Arbeit des Volkes
allein nicht mehr leben könne und dieserhalb es für mo¬
ralisch gerechtfertigt halte , ans den Lastern der Menschen
Steuererträgnisse zu gewinnen , spiele um seine Existenz.
In dem Bericht der Budgetkommission der Ersten Kam -
mer zum Budget der Badeanstaltenverwaltungen für1862 und 1863 ist sehr interessant nachzulesen:

„Ehe die Kommission zur Prüfung des Budgets schritt,
hielt sie sich verpflichtet , ebenso wie solches in der Zwei -
ten Kammer geschehen war . die Vorfrage einer Prüfling



zu unterwerfen , yb .tinh wielqng « der ErvM des Spiel -
Pachte

's m Ä 'ade» als Einnahweqnelle b̂eiznbehslten sein
werde .

" ^
,- ®kfe ~0r« >ge lvar schon auf den drei Landtagen 1844,
1846 und 1848 Gegenstand eingehender Erörterungen . . .,
jedesmal veranlaßt durch Motionen eines ' früheren Mit -
glieds derselben (Freiherr von Andlaw) , über welche der
Berichterstatter der Kommission vom Jahre 1844 , Stciats -
rat Rebenius , sich dahin äußerte :

„man müsse dem Antragsteller sich verpflichtet füh-
len für feine aus edler Gesinnung und glühendem
Gefühle für die sittliche Wohlfahrt des Landes her-
vorgegangene Anregung einer Frage , die einechöhcre
Saite unserer Vaterlandsliebe anschlage .

"
Damals wie schon früher wurde die großherzogliche

Regierung aufgefordert, bei allen deutschen Staaten auf
Abschaffung drr Spielbanken hinzuwirken . Auf Befehl
des Großherzogs mußte die Bundestagsgesandtschast bei
der Bundesversammlung in gleicher Richtung wirksam
werden. Im Jahre 1848 beschloß der Landtag eine
Udreffe an den Großherzog, in welcher dieser „ehrfurchts-
vollst" gebeten wurde, zu befehlen , daß die öffentlichen
Spielbanken in der Stadt aufgehoben und die Bundes -
tagsgesandtschast beauftragt werde,, unter Anzeige hier-
von bei der

'
Bundesversammlung den Antrag auf Unter-

drückung der öffentlichen Spielbanken im ganzen Umfang
drr deutsche« Bundesstaaten zu stellen.

In der Tat folgte auch bald ein solches Verbot, aber
schon im Sommer 1849 wurde die Spielbank wieder er-
hfsnet . Ruhe kehrte nicht ein . Ende der 60er und
Anfang der Wer Jahre haben dann auch Preußen und
Bayer « gegen die Spielbanken ein generelles Verbot er-
lassen, Bayern hob sogar die Lotterien auf, obgleich es
damit nicht unbedeutende Einnahmen verlor . Weil nun
aber das Älücksfpiel in den kleineren Ländern weiter
ging, konnten Preußen und Bayern auch nicht, zu ihrem
darbot stehen , bis dann allgemach in ganz Deutschland
eine Unterdrückung aller öffentlichen Spielbanken auf
1 . Juli 1868 heranreiste . Die Baden -Badener Spielbank
behauptete sich . noch bis zum 31 . Oktober 1872 . ,

Als die Erste Kammer am 20 . Juni 1862 einen
Kommissionsantrag annahm , der, da das öffentliche

!

>azardfpiel in ganz Deutschland aufgehoben war , die
5pielpacht in Baden mit Ablauf der Pachtzeit im Jahre
87t) nicht mehr erneuert wiffen wollte, erlärte sie öffent-

Hch , daß es das sittliche Gefühl eines jedes Vaterlands -
freundes betrüben und verletzen müsse, wenn eine Ein-
nahmequelle in dem —- nach bekannten Gesetzen der -
dotenen — Hasardspiel gesucht , also gewissermaßen von
den Folgen der verderblichen Leidenschaft des Spiels ein
vorteil gezogen werden soll . In einem Bericht der Bud-
izetkommisston der Zweiten Kammer zum Budget der
Badeanstalten für 1876 und 1871 ist zu lesen , es hätten
sich seit dem Jahre 1843 fast alle Landtage mit der Frage
der Beseitigung der Spielbanken beschäftigt .

„Die Sorge für das materielle Gedeihen der
Stadt Baden , welche sich zum Range des bedeutend-
sten Kurortes in Europa emporgeschwungenhat und
der unleugbare Zusammenhang , in welchem die
Blüte dieser Bäderstadt mit der Fortexistenz des
Glücksspiels steht , veranlaßt « die Zweite Kammer
wiederholt, den Weg des allmählichen Übergangs
«inzuschlagen/'

Es sollte also nicht durch plötzliches Aufheben des
Kpiels diefe Stadt in ihrer . Erwerbsquelle allzuschwer
geschädigt werden, damit sie auch fernerhin ohne Hazard- s
Met ihren Ruf als Kurort ersten Ranges behalten
könne. Für die Schließung der Spielbank trat die ge-

Wücfeblicfc auf die ikonzerrssison 1928/29
In einer Zeit , in der die ernste Kunst schwer um ihre Exi¬

stenz kämpfen mutz, ist eS begreiflich und fein Wunder , daß
auch ein gesundes musikalisches Leben nirgends mehr »echt
« deihen will , überall fühlt sich der Konzertbetrieb in seinem
yoribestand bedroht , und es ist geradezu tragisch , daß vor
allem die seriösen Vorträge ernst zu nehmender Künstler nur
ßanz selten noch den wünschenswerten Zuspruch finden und
Meist vor ' fast leeren oder wem « besetzten Stuhlreihen vor
stch gehen müssen . -

Auch hier in Karlsruh », dem geistigen Zentrum des Lan »
des , machen sich die trüben Unterströmungen , die gegen eine
gedeihliche Musikkultur anspülen , stark geltend , und ein Rück»
blick auf das vergangene Konzertjahr hat leider abermals
mit der Feststellung zu beginnen , daß das örtliche Musik ,
leben noch lange nicht in sein früheres , so vornehm ruhiges
Fahrwasser geraten scheint . Zwar standen der Zahl nach die
öffentlichen Betätigungsmöglichkeiten im letzten Winter hin »
ter dem Borjahr kaum merklich zurück , aber die Ausbeut «
an wirklichen Werten war zweifellos geringer . Insbesondere
war eben auch hier der zunehmende Mangel an guten Soli »
stenkonzerten wiederum ein deutliches Zeichen dafür , datz alle
Veranstaltungen , bei denen auswärtige wie einheimische Kräfte
nicht für festes Honorar verpflichtet werden konnten , einem
zu großen finanziellen Risiko Unterworfen blieben , und da?
ward z . B . Stuttgart gegenüber , das als Mufitstadt von
Tradition bis vor kurzem keineswegs viel mehr geehrt und
geschätzt wurde , zum sehr entscheidenden Nachteil , insofern
hier auswärtigen bedeutenden Künstlern nicht einmal als
Äquivalent für ein evtl . schlecht besuchtes eigenes Konzert eine
Übertragung im Rundfunk zugesichert oder wenigstens dort
eine Mitwirkung vermittelt werden konnte . Daher kam eS ,
datz künstlerisch leistungsfähige , aber wirtschaftlich schwache
Konzertgeber den Weg hierher überhaupt nur noch verein »
zeit fanden , während andererseits die Könzertagentur , die sich
jahrelang hauptsächlich mit dem Arrangement solcher Soli »
stenabende beschäftigte , ihren Betrieb ganz einstellen mutzte .

Abgesehen von diesen , zum großen Teil übrigens in der
gegenwärtigen Rotlage weiter Musikkreise begründeten Mitz -
ständen darf jedoch wicht auch aus die Tatsache hingewiesenwerden , datz Karlsruhe eben eine mittlere Stadt ist, die mit

nannte Kommission jedoch, entschieden und einstimmig
ein,- nachdem feststand -daß auch die Spielbanken in Ems
und Wiesbaden ihre Tore Wietzen müßten.

Sollen nun alle diese Erfahrungen , diese von un-
seren Vorfahren geführten Kämpfe für und gegen die
Spielbanken wiederum und aufs neue gemacht und ge»
führt werden? Das ist die Frage , die man bei ruhiger
Überlegung zu stellen hat. Vergegenwärtigen wir uns ,
wie wenig Bedeutung im Staatsleben vor 166 Jahren
der vierte Stand , ja selbst der dritte Stand , das Bürger -
tum, hatte, und wie sehr jetzt die öffentliche Meinung
von der Stellungnahme der Erwerbsstände zu gewissen
öffentlichen Fragen beeinsiußt wird , dann können wir
auch einigermaßen beurteilen , wie wenig es heute mög¬
lich ist, daß in unseren Badeorten eine dünne Schicht von
notorischen Faulenzern sich breit machen kann . Was in
Monaco oder in sonstigen südfranzösischen Spielorten trag -
bar erscheint, ist in unseren dichtbevölkerten Badeorten
mit einem ausgedehnten Fremdenverkehr einfach undenk-
bar . Es erscheint im höchsten Maße an der Zeit , daß
breitere Volkskreise sich gegen die Propaganda für die
Spielbanken erklären. Was Krieg und Inflation an
Vernichtung der allgemeinen Volksmoral zuwege gebracht
haben, sollte als warnendes Exempel genügen. Auf das
Konto Volksmoral läßt sich nicht noch weiter fündigen.

Wie stellt es mit den "
föäumunöö ^

' absiebten
Der Korrespondent der „ Frankfurter Zeitung " hat bei dem

städtischen Besatzungsamt in Koblenz erfahren , datz die Re -
kruten für die in der zweiten Zone liegenden französischen
Regimenter , die in den früheren Jahren Anfang Juli ein -
gestellt wurden , in diesem Jahre nicht eingetroffen sind , wäh -
rend die alten Mannschaften iN die Heimat entlassen wurden .Das gleiche wird für das in Bad Ems liegende Jnf .-Batail -
lon vom dortigen Bürgermeisteramt bestätigt . Die Regimen -
ter in der zweiten Zone haben also nur noch den halben
Mannschaftsbestand . Dagegen ist die Zahl der Offiziere nicht
verringert worden .

Diese Tatsachen bilden anscheinend den Untergrund für die
immer wieder auftauchenden Kombinationen über eine vor -
zeitige Räumung der zweiten Zone . Dazu kommt, datz in der
nächsten Zeit ein in Koblenz liegendes Infanterie - und ein
Artillerieregiment ausgelöst werden . Dies aber hat an sich
mit einer vorzeitigen Räumung nichts zu tun , sondern hängt
mit der allgemeinen Nmorganisation des französischen HeereS
zusammen . Im übrigen verbleiben in der Garnison Koblenz ,
auch wenn die beiden Regimenter aufgelöst werden , immer
noch etwa 4000 Mann Besatzung . Als einzige erfreuliche
Tatsache steht also nur fest, datz sich die Franzosen ernstlich
auf die Räumung der zweiten Zone bis zum 10. Januar
1930 einrichten, und datz die Räumung dieser Zone zu diesem
durch den Vertrag von Versailles bestimmten Termin von
keiner Seite mehr in Frage gestellt wird . Irgendwelche An -
zeichen aber dafür , datz die Räumung schon bis zum 1 . Sep -
tember diefes Jahres durchgeführt würde , liegen bei keiner
deutschen amtlichen Stelle vor. Ferner wird vom städtischen
Befatzungsamt mitgeteilt , daß die Freigabe von Besatzungs -
Wohnungen im ersten halben Jahre 192g sich genau in dem
gleichen Rahmen wie in früheren Jahren gehalten hat , so datz
auch daraus keine voreiligen Schlüsse gezogen werden können.

Anders steht es mit der dritten Zone . Anzeichen irgend -
welcher Vorbereitung zur Gesamträumung des besetzten Ge -
bietes liegen bisher nicht vor .

Die französische Delegation für die Regierungs¬
konferenz

wird dem „Temps " zufolge bestehen aus Ministerpräsident
Poinrarö , Außenminister Briand , Finanzminister Cheron
und dem Gouverneur der Bank von Frankreich , Moreau , so-
wie dem Generalsekretär des Außenministeriuins , Philippe
Berthelot . .

Keine Amnestieerweiterung . Der französische Ministerrat
hat sich gegen eine Erweiterung der Amnestie für Elsatz - Loth -
ringen ausgesprochen .

ihren 150 000 Einwohnern aus die Dauer unmöglich den
Überfluß an musikalischen Darbietungen aufzunehmen ver -
mochte, der in den letzten Jahren sich neben den sogenannten
„ offiziellen " Konzerten ausbreitete . Wir erlebten innerhalb
der Saison immerhin 10 Abonnementskonzert «, sechs Volks -
finfoniekonzerte , mehrere Jugendkonzerte , dann verschiedene
Morgenfeiern der Hochschule für Musik und außerdem eine
zu einem Kammermuftkzyklus zusammengeschlossene Serie
von Ouartettabenden . alles Veranstaltungen , die sich einer
recht lebhaften Frequenz erfreuten , und die im Bunde mit den
regelmätzigen Auffuhrungen der Chorgemeinschaft und der
großen Männerchöre sowie zusammen mit den vom Jnstru -
mentalverein oder vom akademischen Orchester inszenierten
Abende vollaus genügen würden , den Konzerthunger zu stillen ,
soweit das nicht schon durch die internen Feiern vieler Ge -
sellschasten geschieht, die ja bei ihren Mitgliedern ebenfalls
ziemliches Interesse für Konzertmusik voraussetzen und dem -
entsprechend dafür einen großen Teil ihrer Vortragsfolgen
heute stets zu reservieren pflegen .

Damit ist nun zugleich das Positiv « am Entwicklungsgang ,
den die musikalische Kunst im verflossenen Jahr eingeschla -
gen hat . angedeutet : Mochte es einerseits auch mitunter an
der nötigen Initiative fehlen und an frifchem Impuls , so
boten doch andererseits die vorgenannten Organisationen »ine
gewisse künstlerische Garantie und waren trotz des Mangel «
an aktueller Konkurrenz , und obwohl auch sie gegen früher
in einen engeren finanziellen Rahmen eingespannt waren ,
redlich bemüht , ihr Publikum mit bestem musikalischen Gut
vertraut zu machen . An der Spitze standen natürlich die
Sinfoniekonzerte des Landestheaterorchesters , die blS zum
Schluß gleichbleibend starken Besuch aufwiesen und außer
der Hinzuziehung namhafter Solisten in buntem Wechsel¬
spiel ältere und neuere Musik , ja sogar einige Urauffuhrun -
gen lWeismann , Ste -idel u . a . ) brachten . Beinahe gleichwer »
tig zählten zum festen Bestand der raison die Boltsslnfonie -
konzerte, bei denen ebenfalls Komponisten verschiedenster
Richtungen zu Wort kamen , und so wie diese ihren regel -
mäßigen Hörern allmählich eine weite Übersicht des mupla -
lischen Schaffens von der Vergangenheit bis zur Gegenwart
brachten , suchten endlich noch die Jugendkouzerte die heran -
wachsende Generation für Schöpfungen klassischen und roman -
tischen Datums zu begeistern . Solcher Fülle von Arbeit »-
energie — in der Hauptsache an die Namen der beiden Diri -

Die erste« Startversuche des DornierRiesen«
slngschiff -s

MTB . Friedrichshasen . 12. Juli . (Tel . ) Wie die A.-G,
tür Dornier - Flugzeuge in Altenhrein (Schweiz ) mitteilt , ist .

. das Riesenflugzeug „D.O . X " heute vormittag aus seiner am
Bodensee gelegenen Bauhalle zu Wasser gebracht worden . Im
Laufe des Tages sollen mit dem Flugzeug die ersten Probe -
slüge unternommen werden .

WTB . Rorfchach , 12. Juli . Über den erfolgreichen Beginn
der Probeflüge mit der „Do . X " erhalten wir folgende er -
gänzendcn Meldungen : Dr. Dorntet hatte am Donnerstag¬
abend der Werft in Altenrhein die Anweisung erteilt , heute
früh mit den ersten Versuchen mit dem Flugschiff zu begin -
nen . Er selbst war heute früh mit einem Stab von Mitar -
beitern nach Altenrhein hinübergefahren und beobachtete von
einem Motorboot aus den um 7 .45 Uhr erfolgenden Stapel¬
lauf der Do . X "

, der unter den brausenden Hurrarufen der
Werftbelegschaft vor sich ging . Bei herrlichstem Sonnenscheiv
gingen dann die Rollversuche von statten , die die außerordent
lich gute Manövrierfertigkeit des riesigen Flugschiffes vo>
Augen führten . Die Kurven , die die „ Do . X " zog, wäre »
enger , als man es selbst bei dem sehr gut manövrierenden
Dornierwal gewohnt ist . Manchmal hatte es den Einbruch
als ob die „ Do . X " buchstäblich aus der Stelle drehe . UM
9.40 Uhr begann der erste Start . Unter dem Donnern seine «
12 Motoren raste das Flugschi-ff mit riesiger Bugwelle über
das Wasser dahin . In der erstaunlich kurzen Zeit von 30
Sekunden hob sich der im Sonnenschein silbern glänzende Rie¬
senvogel unter den Jubelrufen der an den Ufern Stehenden
ein Stück in die Luft , um dann nach kurzer Zeit wieder glatt
auf das Wasser hinabzugehen . In wenigen Minuten folgten
hintereinander noch ein zweiter und dann ein dritter Start ,
der jedesmal das gleiche günstige Ergebnis hatte . Auf aus »
drückliche Anweisung von Dr. Dornier sollte zunächst nur da«
Abheben des Flugschiffes vom Wasser versucht, aber noch
nicht ein eigentlicher Flug durchgeführt werden , da vorerst
die Motoren sich einlaufen und die Steuerorgane usw . sich
einspielen sollen

Als nach Beendigung der drei Startversuche die „Do . X ",
von einem Motorboot gezogen , wieder in die kleine Bucht an
der Werft von Altenrhein einlief , wurde sie von den Tau -
senden , die sich inzwischen an den Ufern angesammelt hat -
ten , und von den Insassen der das Flugschiff umkreisenden
Motorboote mit stürmischen Hochrufen begrüßt .

Die Wiederaufnahme der englischen Beziehungen
zu Rußland

Die englische Regierung wird , wie ' verlautet , noch in dieser
Woche die ersten Maßregeln zur Ingangsetzung des gesamten
Apparates normaler Beziehungen ergreifen , der sich aus der
Anerkennung Sowjetrußlands ergibt , indem sie der russi -
schen Regierung eine entsprechende Benachrichtigung zukom - '
men läßt . Man hofft , daß bereits gegen Ende des Monats
sich schon ein Vertreter Rußlands in London befinden wird ,
um mit dem Staatssekretär des Auswärtigen , die zwischen
beiden Ländern schwebenden Fragen in direktem Gedanken »' auswusch zu erörtern , und man hofft ferner , datz bei diesem
Gedankenaustausch eine zufriedenstellende Einigung erzielt
wird . ,

Ein Geschenk Preußens an den Papst . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , hat der preutzische Gesandte
beim Vatikan am 11 . d . M . dem Papst aus Anlaß seines 50»
jährigen Priesterjubiläums im Namen der preußischen Staats -
regierung ein Exemplar der in Heidelberg befindlichen Manef »
stfchen Handschrift der deutschen Minnesänger überreicht .

Ein deutscher Zeitungsrrdattcur ausgewiesen . Der Korre -
fpondent des „Berliner Tageblatt " in Belgrad , wurde zum
Ehef der politischen Polizei gerufen , wo ihm mitgeteilt wurde /
er hätte in einem Zeitraum von drei Tagen das Land zu
verlassen . Als er nach den Gründen fragte , wurde ihm ge-
sagt , feine Ausweisung erfolge wegen des Artikels im Mor -
genblatt des „Berliner Tageblatt " vom 15. Juli 1929 , mit
der Überschrift „Die Massenerschießung auf dem Balkan ".
Nähere Angaben wurden abgelehnt .

Oberregierungsrat Arndt wieder auf freiem Fuß . Hber -
regierungsrat Arndt aus Gelsenkirchen , der von den polni »
schen Behörden unter Spionageverdacht verhaftet worden war ,
weil er die deutschen Kriegergräber in Sielte pholographiert
hatte , ist wieder auf freien Fuß gesetzt worden , nachdem der
alte Herr , der über 60 Jahre zählt , 5 Tage verhaftet war ,
konnte auf die mehrmalige Intervention der Gesanotschaft hin
sein « Unschuld festgestellt werden .

genten Krips und Schwarz geknüpft , aber von der tüchtigen
Musikerschar auch unter der Gastdirektion Felix von Wein -
gartners bestätigt — stand das kammermusikalische Geschehen
nicht nach, an dem in der Hauptsache das Kammerorchester deS1
Bad . Konservatoriums , mehrere Lehrkräfte dieses Institut «
sowie einige hier gern gesehene auswärtige Quartettvereini »
gungen teilhatten . Es würde freilich zu weit führen , da »
von Einzelnes hervorzuheben ; noch weniger kann dies be«
züglich aller anderen Veranstaltungen geschehen, von denen
nur der Gesangsabend Umberto Nrbanos als besonderes Er ^
eignis erwähnt sei.

Im übrigen schloß das Musikjahr mit zwei für die zu -
künftige Gestaltung des lokalen Musiklebens außerordentlich
wichtigen Entscheidungen . Die eine betrifft zunächst di«
Gründung einer Chorgemeinschaft , wodurch die Landeshaupt «
stadt , nachdem aus diesem Gebiet Jahre hindurch alles Kon »
krete im Dunkeln lag, , wieder einen leistungsfähigen gemisch«
ten Vokalkörper bekommen hat , der künftig die Abhaltung
repräsentativer Musikfeste — so ist für diesen Herbst vi«
Bruckner -Fest vorgesehen , für nächstes Jahr die Vorbereitung
zum Händel -Fest in Angriff genommen — in ihren Mauern
gestattet . Jedenfalls erwies schon heuer die Wahl der Mat » '

thäuspassion als würdige Karfreitagsweihe , daß Bachvereich
und Lehrergesangverein trotz der knapp bemessenen Probezeit
sich unter Dr Heinz Knill hervorragend gut zusammengesun -
den haben . Nicht minder bedeutungsvoll ist sodann die Er »
Hebung des bisherigen badischen Konservatoriums zur staat »
lich anerkannten Hochschule für Musik , sowohl eine für di»
Ausgestaltung des Instituts selbst sehr opportune Tat rote
auch eine der zielbewußten Förderung der tönenden Kunst im
ganzen Land zweckdienliche Angelegenheit . Als praktisch »
Folgeerscheinung ist außerdem festzustellen , daß der jetzig».
Direktor der Anstalt , Franz Philip », sich mit Erfolg bestrebt

'

zeigt , die latente Ergebnislosigkeit und leichte Eintönigkeit »
die bislang den üblichen Konservatoriumskonzerten anhafteten ,
zu bannen und sogar den Schüleraufführungen ein befon«
dereS Gepräge zu geben . Dadurch gewinnt nicht zuletzt di«
bodenständige Musikpflege neue Triebkraft , mit der kons«»
quenten Ausbildung und Durchführung solcher Ideen werden
auch di« Hörer zu verständigem Erfassen reproduktive »
Leistung erzogen und befähigt , nichtige Zerstreuungen de»
Alltags von wahrem Schöpfertum zu unterscheiden .

H . Sch.



Kurze Nackncbten
f Uommunistifchc Druckaustriige und ihre Folge « . W^gen
Heisiellung und Vertriebs von Schriften , die der kommuni¬
stischen Perhetzuiigsarbeit bei Reichswehr und Polizei dieyen
sollten , wurden nach dreitägiger Verhandlung ooin 4 . Straf -
senä 't . des Rtichsgerichts der Buchdrücker Paul Rennert , sein
Bruder , der in seinem Geschäft tätige Kaufmann Hans Ren -
iiert , und der Werkzeugmacher Franz Knitter , sämtliche aus
A?erli » , zu Geld - und Haftstrafen verurteilt , und zwar die
Brüder Rennert wegen Beihlfe zur Vorbereitung des Hoch-
derrats zu ö Monaten Festungshaft und ZW Reichsmark
Geldstraf «, Knitter , der im Austrage des kommunistischen
Reichstagsabgeordneten Schneller die Druckaufträge an Ren -
mert übermittelt holte , zu 2 Jahren Festungshaft und 200
Reichsmark Geldstrafe , wobei die Geldstrafe ünd 5 Monat « der
Festungshaft auf die Umersuchungshaft angerechnet werden .
Der Mitangeklagte Hausdiener Bender , der bei der Expedition
der fertiggedruckten

'
Schriften geholfen hatte , wurde freige¬

sprochen .
Keine englische Einreifeerlaubnis für Trotzki . Der Staats -

sekretär des Innern gab im Unterhaus bekannt , daß die Re -
gierung beschlossen habe , Trotzki die Einreiseerlaubnis nach
England nicht zu gewähren . Die Mitteilung des Staatssekre¬
tärs wurde von der konservativen Opposition mit Händeklat -

(
chen begrüßt , während der Abg . Wedgwood an den Staats -
ekretär die Frage richtete , ob ihm bekannt sei , daß seinerzeit

vuch Garribaldi , Mazzini und Karl Marx die Erlaubnis er -
halten hätten , nach England zu kommen . Darauf griff der
Sprecher ein . Gleich darauf warf auch der Abg . Harris die
Krage auf , ob es nicht auch eine allgemein gültige englische
Ztradition sei , daß man das Asylrecht als eines der heiligsten
»Güter Englands ansehe Der Sprecher lehnte eS ab , weitere
Wrag <n dieser Art zuzulassen .

Abnahme der Arbeitslosigkeit um 3 Proz . Nach den endgül¬
tigen Berichten der Landesarbeitsämter betrug die Zahl der
Dauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung
Z.m 30. Juni rund 723 000 , also etwa 23 000 oder 8 Proz . we-
» iger als Mitte Juni . Die Hauptunterstützungsempfänger in '

ß>er Krisenunterstützung haben ihren Stand vvm Ib . Juni un -
Aefähr gehalten .

Freundschaftsvertrag Schweiz - Ägypten . Gelegentlich des Be -
luches von König Fuad in der Schweiz find auch die Bespre -
»Hungen über den Wschluß eines Freundschaftsvertrages zwi¬
schen der Schweiz und Ägypten sortgesetzt worden . Bundesrat
«Kotta und König Fuad haben besondere Unterhaltungen über
inefe Frage gehabt , durch die die Verhandlungen wesentlich
gefördert worden sind .

Reichstagswahlen in Finnland . Das Ergebnis der Wahlen
»um finnischen Reichstag stellt einen Sieg der Reichsbiindler
l <ir . Die bisher regierende Fortschrittspartei erlitt eine / wei¬
tere empfindliche Niederlage . Der neue Reichstag tritt am
B . August zusammen . Im Anschluß daran wird vermutlich
jbie gegenwärtige Regierung zurücktreten und die Bildung einer
Mgrarregierung erfolgen , da eine finnisch - bürgerliche Mehrheit
tziicht möglich ist.
! Diktatur in Portugal . Die neue Regierung ist vereidigt wor .
Xn . Der neu « Ministerpräsident erklärte Pressevertretern ,
ne Diktatur werde in Portugal solange dauern , als dies für
>i» Durchführung des begonnenen Werkes notwendig sei . Von
»er Regierung würden alle Anstrengungen gemacht werden ,
um das Land und das Ansehen der Republik wieder in die

^ öhe zu bringen .
^

iaiüscifci ^ r T <ell

fvinisterlkemmele über die « eicbsrekorm
Der badische Innenminister Or . Remmele veröffentlicht in

her „Franks . Ztg . '' einen Aufsatz über das Thema der Reichs »
reform mit dem Üntertitel „ Preußen und die Liinderkonfe -
»enz ". Er schildert zunächst die historische Entwicklung dieser
Konferenz und schreM dann :

„Zwei Unterausschüsse wurden jetzt eingesetzt . Der erste
lollte zur territorialen Umgliederung deS Reiches präzise Vor -
Mäge machen , der zweite bekam die Ausgabe , zu prüfen , wie
die Abgrenzung der Zuständigkeiten zwischen Reich und Län -

jbern zu gestalten und wie neben der Eigenverwaltung der
Länder die Auftragsverwaltung des Reiches in diesem auf »
Zubauen sei. Die Vereinigung der in Berlin vorhandenen zwei
Dentralregierungen sollte in einer Gesamtlösung des Problems
verankert sein . Bei der ersten gemeinsamen Beratung dieser
Unterausschüsse überzeugt « man sich schnell, daß über die Um -

Gliederung der Länder erst gesprochen werden könne , wenn fest-

Pehe , welche Aufgaben diesen definitiv verbleiben , welche ge-

ssetzgeberifchen Zuständigkeiten ihnen zukünftig unbestritten und
«unanfechtbar zustehen . Der erste Unterausschuß erhielt des .
wegen die Parole , zunächst Gewehr bei Fuß stehen zu bleiben ,
und im zweiten übernahmen einig « seiner Mitglieder die Auf -

gäbe , für die zukünftige Organisation der Länder und für die

Zuständigkeitsverteilung in Verwaltung und Gesetzgebung Vor »

schlüge zu machen .
So kam man nun zu dem kritischen Punkt . Meine Anregung ,

Deutschland in etwa 12 gleichgeartete und mit gleichen Hoheitk -
rechten ausgestattete Länder neu zu gliedern , erwies sich als
« «durchführbar. Wohl war ich mir bewußt , daß die norddeut -
fchen (neuen ) Länder in einer , wenn auch losen Form , einem
preußischen Staatsvrrbaud eingegliedert bleiben müßten , bis
die Sicherung der deutschen Republik endgültig erreicht ist,
Hieirrt hatte ich mich leider , als ich dachte, solchem SicherungS -
Bedürfnis könne mit der Übertragung der jetzt bestehenden ein .
heitlichen preußischen Polizriverwaltun » und der preußischen
Gerichtsbarkeit a»f das Reich genügend Rechnung getragen
werden . Die im OrganisationSreferat gemachten Vorschläge
taufen auf eine differenzierte Lösung hinaus . Reben den Län «
der» « lter Art sollen solche neuer Art erstehen . ES läßt sich
darüber streiten , ob letztere nach den Vorschlägen den Charakter
ftaatsähnlicher Gebilde überhaupt habe » . Sollen die neuen
(norddeutschen ) Länder »in Eigenleben führen , dann gehören ,
ihnen auch weitgehende Selbstverwaltungsaufgaben Überträgen
auf allen Gebieten , wo dies ohne Schädigung der Reichsinter -
tffen möglich ist . Die Dezentralisation der VerwaltungSauf -
gaben muß das Ziel der Reform sein , auch für die Länder
»lter Art , wenn sie den gegen sie wirkenden Aushöhlungspro -
| cß abstoppen soll.

Im Zuständigkeitsreferat suchten wir diesem Ziel näherzu -
jommen . Immer aber zeigte es sich, wie gering die Ausfichten
sind, die politischen Mächte in Preußen für die Reichsreform
Hu gewinnen , wenn es sich z . B . darum handelt , daß Hannover ,

Ri «de>rsachsen , Rheinland , Ostpreußen und Schlesien zur volle »
inner « , Selbstverwaltung gelangen , ohne unter sich mit Bran .
denburg fest verbunden zu bleiben . Von dem Ziel , um ein
anderes Beispiel von mehreren herauszugreifen , Hessen mit
Hessen -Nassau und Frankfurt a . M . zu einem leistungsfähigen
Land zu gestalten , sind wir sonach noch weit entfernt . Soll
dieses Land atter oder neuer Art sein ? Soll es einen dritten
Typ von Landesgestaltung darstellen ? Wie wird es dann mit
den Hansastädten zu halten sein ? Soll für sie. gar ein vier -
ter Landestyp Geltung haben ? Der Katalog für die Zustän -
digkeiten der Länder neuer Art im Referat Brecht -Horion -
Koch -Remmele geht nämlich nicht weit über jenen hinaus , den
die preußische Regierung im Jahre 1821 aus Anlaß einer be-
absichtigten Verwaltungsrefyrm für seine Provinzen aufgestellt
hatte .

Angesichts dieser Sachverhältnisse konnte man auf die Bera »
tung der Unterausschüsse vergangene Woche über die ihnen
vorgelegten Vorschläge gespannt sein . Das Referat des Herrn
bayrischen Ministerpräsidenten brachte keine Überraschung mehr .
Es nahm gegen alle Borschläge der übrigen Referate scharf
Stellung . Für den Gedanken der Errichtung gleichmäßig durch «
gebildeter Länder im Norden wie im Süden erhob sich keine
Stimme . Eine sogenannte kleine Reform , die sich lediglich
aus die Verwaltungsreform , die Rechtsangleichung und auf die
Vereinheitlichung der Verfahrensordnung beschränkt , fand auch

; keine Gegenliebe . Auf der Grundlage . der differenzierten 88 «
fiing , wie sie in dem Gemeinfchaftsreferat Brecht , Horion , Koch
und Remmele zum Ausdruck gelangt , ging die Beratung des
Unterausschusses vor sich, soll der weitere Verständigungsver »
such unternommen werden .

Das erfreulichste Resultat dieser Verhandlung war in der
Tatsache zu erblicken, daß sich die aus dem Zentrum hervor -
gegangenen Ministerpräsidenten und Politiker positiv einftell .
ten , wenn sie auch, wie dies bei der Schwierigkeit des Pro -
blems ganz natürlich ist, zu den einzelnen Vorschlägen Ab-
änderungsanträge vertraten . Köllig ablehnend in der Schluß -
abstimmung verhielt sich nur der Vertreter Bayerns und der
aus Bayern stammende Reichsminister - Härtester Stein des
Anstoßes ist diesen die Auftragsverwaltung , von ihr fürchten
sie die Auspowerung der Länderrechte . Dieser Widerstand hat
sich jedoch nahezu totgelaufen , er schreckt nicht mehr so arg .

Schwerer ins Gewicht fiel diesmal , was einzelne der »reu «
ßischen Regierung nahestehende Gutachter zu sagen hatten .
Die Lockerung der preußischen Zentralgewalt zugunsten der
Länder neuer Art sei für sie, so hörten wir , sehr bedenklich .
Auch die Idee , daß in Preußen neue Länder mit sür ein
Eigenleben erforderlichen Zuständigkeiten erstehen sollen , fin -
det noch Widerspruch . Preußen ist eben mehr , als man ge-
meinhin weiß , zentralistischer Staat , und die in der Zentrale
sitzenden Männer können sich nux schwer mit der Übertragung
einer wirklichen Selbstverwaltung an die Provinzen und Kreise
vertraut machen .

Die einer gesunden Entwicklung der Reichsreform entgegen -
stehenden gefährlichen Exponenten sind also nicht mehr so sehr
in Bayern , sondern vornehmlich in Preußen zu suchen . Es
kommt jetzt darauf an , was die verantwortlichen Politiker Preu -
ßenS zu dem Vorschlag zu sagen haben . Ihnen kommt die Ent -
scheidung darüber in erster Linie zu , ob die Reichsresorm zu
einem guten Ende geführt werden kann . In den mittleren
und kleineren Lände »« des Reiches macht die Erkenntnis für
die Reichsreform gute Fortschritte , selbst Württemberg und
Thüringen stehen nicht mehr abseits . Ist , wie vorgesehen , im
September d . I . auch das Organisationsreferat beraten , und
hat dann noch der Ausschuß der Länderkonferenz gesprochen ,
dann wird in letzterer selbst Preußen verkünden müssen , ob
es auf den Boden der gemachten Reformvorschläge treten kann .
Mit platonischen Erklärungen geht es , so glaube ich , dann nicht
mehr ab . Wird Preußen seine Mission , in der deutschen Repu -
blik aufzugehen , erfüllen , oder deswegen , weil der dezentrali -
fierte Einheitsstaat nicht mit einem Sprung . zu erreichen ist,
resigniert zur Seite stehen ? Das sind die Schicksalsfragen ,
die sich jetzt aus den Beratungen der Unterausschüsse heraus
entwickeln .

Noch eine weitere Fragestellung zeigt sich an . Der Herr baye .
rische Ministerpräsident stützt sich mit seinem Argument , der
in Berlin vorhaben « Dualismus sei gar nicht von der Bedeu -
tung , wie immer behauptet werde , auf angeblich « Aussagen
seines preußischen Kollegen . Sollten wir das interessante , wenn
auch nicht liebliche Schauspiel erleben , diese beiden Staats »
männer in gemeinsamer Abneigung (freilich aus diametral
entgegengesetzten Motiven ) gegen den nunmehr vom Unteraus¬
schuß der Länderkonferenz akzeptierten Lösungsversuch zu se-
hen ?

Item : DaS Ergebnis der am ö. und 0. Juli im Unteraus¬
schuß gehabten Beratungen über die für die Reichsreform ge-
machten Vorschläge kann bei Berücksichtigung der Schwierig -
leiten deS Problems durchaus befriedig «« . Die Verhandlungen
konzentrierten sich auf die nunmehr scharf umriffenen Fragen ,
komplexe , und sie zeitigten eine groß « Geschlossenheit deS poli »
tischen Willens . Damit geht «S für das Borstadium d«r g«f«tz»
ten Ziele an die letzte, allerding » auch an di« beschwerlichst«
Wegstrecke.

Dann hat die Sieichsre» i»r «»g das Witt , wobei si « zu z«ig «n
haben wird , ob sie die Kraft hat , di« für di« Reichsreform zum
Abschluß gebrachten Vorarbeiten in ein « erfolgreiche gesetz¬
geberische Aktion umzumünzen/ '

Innenminister Dr . Remmele beider Pforzheime«
Polizei

Innenminister vr . Remmele besichtigt« in Begleitung de«
Min .-Rats vr . Barck und deS Polizeiobersten Blankenhorn in
der Polizeiunterkunft die Pforzheimer Gesamtpolizei ünd rich -
tete dabei an die Polizeibeamten «ine Ansprache , wobei «r nach
«inem kurzen Rückblick auf die verflossenen 10 Jahre voliz «i-
licher Tätigkeit in Baden über die Bedeutung der Polizei ,
ihren AufgabenkreiS und ihre Verbundenheit mit dem Staats -
ganzen sprach . Er ermahnte die Beamten , ihr « Ditnstapfgaben
stets in strengst «! Sachlichkeit zu erfüllen .

Isbresteter der 1bsnde !sbochs6 )nke
ivsmibeim

Verleihung d«S Promotionsrechte ...
Am Freitagmittag fand in der Mannheimer Handelshoch «

schule die Jahresfeier statt , die dadurch einen besonders fest» '
lichen Charakter erfuhr , daß damit di« Verleihung des Promo »
tionSrechteS erfolgte . Hierbei hielt der Minister des Kultus
und Unterrichts , vr . LeerS , folgende Ansprache :

ES ist mir eine große Freude , Ihnen bei der Jahresfeier der
Handelshochschule Mannheim die Mitteilung machen zu kön.
n «n, daß ein alter Wunsch der Handelshochschule nun dadurch
erfüllt worden ist, daß vor wenigen Tagen das Staatsministe ,
»ium auf meinen Antrag , den ich in voller Übereinstimmung
mit der Stadt Niannheim und mit dem Senat der Handels -
Hochschule Mannheim stellen konnte , diejenigen Satzungsände »
rungen genehmigt hat , die es der Handelshochschule ermög »
lichen, künftig Studierende zum Doktor zu promovieren . Die
Handelshochschule Mannheim hat somit nunmehr das Promo »
»ionsrecht erlangt ; ich beglückwünsche hierzu die Handelshoch ,
schule herzlich und hoffe , daß es ihr immer gelingen möge ,von diesem Recht zur Förderung ihrer Wissenschaft Gebrauch
zu machen .

Wi « ich schon vorhin erwähnt habe , hat bei der Handelshoch ,
schule Mannheim schon seit Jahren der Wunsch bestanden , daß
es auch ihr ermöglicht werde , den Doktorgrad zu verleihen .
Dieser Wunsch war berechtigt . Mutzte doch immer wieder fest»
gestellt werden , daß Studierende , deren wissenschaftliche Be .
tätigung die Dozenten hoch schätzen durften , ihr Studium nicht
in Mannheim beendigten , sondern an Hochschulen übergingen ,an denen sie zum Doktor promovieren tonnten . Darin lag
unzweifelhaft ein starkes Hindernis für die Entfaltung de»
Handelshochschule und auf die Dauer eine Gefahr für den
Ausbau ihrer wissenschaftlichen Arbeit und für ihre Wert »
schätzung bei den Studierenden . Das sind die ernsten Gründe ,die seitens der Regierung als berechtigt anerkannt werden
mutzten , und die uns dahin geführt haben , auch der jüngstenunter den badisch« » Hochschulen dieses hohe akademische Recht
zu verleihen .

Als vor kurzem hier das Jubiläum des Mannheimer Ratio -
naltheaters gefeiert wurde , durste ich rühmend hervorheben, ,
daß den Bürgern Mannheims stets Äiebe zur Kunst und er »
folgreicher Eifer in Handel und Industrie in harmonische »
Verbindung zu eigen war . Wenn ich damals Mannheime ,
Verständnis und Opfersinn für die Kunst rühmen durfte so
darf ich heute dessen gedenken , welch große Taten die Männer
der Wirtschaft in Mannheim in Handel und Jnduftrie voll«
bracht haben . Mit unermüdlichem Fleiß haben sie tiefe Kennt ,
nisse und hochgesteigerte Fähigkeiten für die Arbeit in dem
immer komplizierter werdenden Organismus der Wirtschaft
vereinigt . Schon vor geraumer Zeit haben Männer des prak .
tischen Wirtschaftslebens nicht verkannt , daß die dauernde
Sicherung der Blüte wirtschaftlichen Lebens und des für seine
schweren Aufgaben befähigten Nachwuchses erfordert , sich mit
den Problemen des kaufmännischen und industriellen Betrie -
bes auch wissenschaftlich zu beschäftigen und der kaufmänni »
sehen Jugend eine gediegene wissenschaftliche Ausbildung in
ihrem Fach zu geben . Mit Dankbarkeit dürsen wir darauf
zurückblicken , daß Bürgersinn und Opserwilligkeit in dieser
Stadt einst zur Gründung der Handelshochschule geführt ha »
ben , und sie bis heute trotz aller Not der Zeit blühend er »
hielten . Ich hege die feste Zuversicht , daß di « Handelshochschule
Mannheim auf dieser Grundlage auch weiterhin wachsen und '
gedeihen möge . Man kann unser Land Baden ein Land der .
Hochschulen nennen , besitzt es doch bei einer verhältnismäßig
geringen Einwohnerzahl vier blühende Hochschulen. Wenn auchdas Verhältnis der Handelshochschule Mannheim zur Regie ,
rung des Landes ein anderes ist . als das altüberkommene der
zwei Landesuniverfitäten und der Technischen Hochschule, so
glaube ich doch , daß Sie in der Ihnen kundgegebenen neuesten
Entschließung des Staatsministeriums einen Beweis dajür er -
blicken können , daß die Landesregierung auch dem Ziele und
der Arbeit der Handelshochschule Mannheim volles Verständnis
und stets aufmerksame Fürsorge entgegenbringt , soweit es in
ihrer Macht steht . Das wache Bewußtsein dessen, was alles , de »Stadt Mannheim und ihrer Wirtschaft durch Krieg und Kriegs ,
folge widerfahren ist . und die Pflicht , der größten Handels ,
und Industriestadt Badens in ihrem Streben nach aufwärts
nach Kräften beizustehen , mußte ein Ansporn sein , die Für »

'
sorge für di « Handelshochschule Mannheim in Erfüllung eines
alten , als berechtigt erkannten Wunsches zu betätigen .

Die Handelshochschule Mannheim hat bisher stets sich
freundschaftlicher Beziehungen zu den anderen Hochschulendes Landes erfreuen dürfen . Ich hoffe , daß auch künftig ,nachdem durch Verleihung eines hohen Ehrenrechts ihre aka-
demische Gestalt vollendeter geworden ist, freundschaftliche
Beziehungen und geistige Anregungen zwischen der Handels -
Hochschule und den anderen Hochschulen des Landes herüberund hinüber gehen . Ich bin überzeugt , daß die Handelshoch ,
schule es als eine Ehrensache betrachten wird , von ihrem
Promotionsrecht zur Förderung der Wissenschaft den vor «
nehmsten Gebrauch zu machen , um sich darinnen mit den an¬
deren Hochschulen des Landes die Hand zu reichen . In die»
fem Vertrauen grüße ich am heutigen festlichen Tag Rektor ,
und Senat , den Lehrkörper und die Studentenschaft der Han »
d - lshochschule mit dem Wunsch , daß ihre Arbeit der Stadt
Mannheim zum Stolz und dem Lande Baden zur Ehre , der
deutschen Wirtschaft und dem deutschen Volke zum Segen ge-
reichen möge .

Die Heidelberger Studentenschaft für den neue«
Zufammenfchlntz

Bekanntlich b«faßte sich der Allgemeine Studentenausschuß
( Asta ) in Heidelberg in einer Sitzung am 13 . Juni mit der
bedauerlichen Zerrissenheit innerhalb der Studentenschaft , und
erreichte die Annahme einer Entschließung , in der bestimmt »
Richtlinien für « inen neuen Zusammenschluß ausgestellt wur¬
den . Di « Großdeutsche Studentenschaft erhob gegen zw«j
Punkt « dieser Entschließung aus formellen Gründen Einspruch .
Nunmehr hatt « sich ein « neu « Asta - Sitzung mit dieser Ange -
legenh «it zu b«sassen . Um möglichst eine Einigung zu erzielen ,
hatt « die gr «istudentische Gruppe versucht , eine gemeinsame ,
für all « Gruppen annehmbare Basis zu finden . Sie hatte zu
den umstrittenen Punkten der ersten Resolution Zusätze bean -
tragt , und zwar : Punkt L : „Jede parteipolitische , rassenpoliti -
sch « und r«ligi »s« « « tätigung ist abzulehnen, " erhält folgenden
Zusatz : „ ES bleibt den einzelnen Gruppen innerhalb der zu
erstrebenden allgemeinen deutschen Studentenschaft überlassen ,
ihr « St «llungnahm « zu raff «npolitischen Fragen zu vertreten .

"
Punkt 6 : „D « r «roßdeutsche Aufbau ist zu erstreben . Voran
aber steht di« staatliche Anerkennung und der reichsdeutsch«
Zusammenschluß

" soll folgenden Zusatz erhalten : „Reben dem
reichsdeutschen Zusammenschluß fordern wir gleichzeitig «ine
enge Zusammenarbeit mit sämtlichen deutschen Studentenver -
tretungen an den außerdeutschen Hochschulen. Die Aussprach «
war außerordentlich lebhaft und führte schließlich zu dem Er -
gebni « , daß d«r frristudentische Antrag mit 21 gegen 13 Stim »
men angenommen wurde .



Schulfeier« zum zehnjährige « Besteh«« der
Reichsverfafsung

Minister Dr. üttti hat an die Leiter und Lehrer der ihm
unterstellten Schulen und Anstalten folgende Bekanntmachung
erlassen :

Am Sonntag , den 11 . August d . I ., jährt sich zum zehnten,
mal der Tag der Schaffung des Weimarer Verfassungswerkes .
das den Grundstein für Deutschlands Wiederaufbau legte . Es
entspricht der geschichtlichen Bedeutung des Tages , seiner in
besonders würdiger Weise zu gedenken. Aus diesem Grunde
sind die diesjährigen Schulverfassungsfeiern entsprechend seier-
lich zu gestalten. Den Mittelpunkt dieser Feiern hat eine der
Bedeutung des Tages angemessene Ansprache zu bilden. Durch
musikalische und deklamatorische Darbietungen ist diese An-
spräche zu umrahmen . An der Feier haben sämtliche Lehrer
und Schüler teilzunehmen . Falls es zur Erhöhung der Feier -
lichkeit zweckmäßig erscheint , kann die Schulfeier mit einem
Sport - oder Spielfest verbunden werden.

In den Schulen , welche am Samstag , den 10. August 1939,
keine Ferien haben, ist die Berfafsungsfeier an diesem Tage,
der im übrigen unterrichtsfrei ist, abzuhalten . Für die an -
deren Schulen ist für die Schulfeier der letzte Tag vor den
Ferien , der dann gleichfalls schulfrei ist , zu wählen .

In den Gewerbe- und Handelsschulen und in den allgemei-
nen und gewerblichen Fortbildungsschulen können die Feiern
nötigenfalls auf die Festansprache beschränkt werden. In die-
sen Schulen werden die Feiern am 10. August für die Klassen
abgehalten , die an diesem Tage Unterricht haben . Für die
übrigen Klassen werden die Schulfeiern an den vorhergehen-
den Unterrichtstagen in der letzten Unterrichtsstunde abgehal»
ten ; nach Schluß der Feiern sind die Schüler zu entlassen.
Die Feiern dieser Schulen können klassenweise durch die
Klassenlehrer abgehalten werden. Soweit die Gewerbe- und
Handelsschulen sowie die allgemeinen und gewerblichen Fort -
bildungsschulen am 10. August Ferien haben, gelten die An-
Ordnungen dieses Absatzes sinngemäß für den letzten Unter -
richtstag der betreffenden Klassen vor den Ferien .

Französisches Konsulat Karlsruhe
Aus Anlaß des französischen Nationalfeiertages ist, wie uns

mitgeteilt wird, das Büro deS französischen Konsulats in
Karlsruhe auch am Montag , den 15. Juli , geschlossen. Für
besonders dringende Fälle ist aber an diesem Tage ein Bereit -
schaftSdienst von >4 10 bis 12 Uhr eingerichtet .

Der Heidelberger Universitätsneubau
In den letzten Tagen weilten Botschafter Shurman und

Gemahlin in Heidewerg. Der Rektor der Universität , Prof .
Dibelius , berichtete dem Botschafter über die endgültige Ge -
nehmigung des Universitätsbauplanes durch die staatlichen
und statischen Instanzen . Der Botschafter äußerte sich sehr
erfreut , daß nun mit dem Bau im August begonnen werden
kann . Wie das „Heidelberger Tagebl .

" hört , hat auch der
Landständische Ausschutz dem Bauprojekt zugestimmt , so daß
jetzt alle Instanzen ihr Jawort gegeben haben.

Gemeinderundscdsu
Bürgermeister Johann Götz gestorben

bld . Schwetzingen, 11 . Juli . Bürgermeister Johann Götz
ist Donnerstag nacht H12 Uhr in einem Stuttgarter Sana -
torium gestorben. Er war dort zur Erholung von einer
schweren Krankheit. Bürgermeister Götz stand im 54 . Lebens-
zahre. Der Verstorbene, der seit 1923 der Stadtgemeinde
Schwetzingen vorstand, hat sich vor allem um die Entwicklung
Schwetzingens als Fremdenstadt und die aktive Förderung
des Wohnungsbaues besonders verdient gemacht . Am Mon-
tag findet in Schwetzingen seine Beisetzung statt.

Biirgermeisterwahl in Endermettingen bei Waldshut . Mit
52 von 61 abgegebenen Stimmen wurde Sägewerksbesitzer
Ernst Schmidt zum Bürgermeister von Endermettingen ge-
wählt .

Aus der Tandesbsuptstsdt
Bulgarisch « Gäste in Karlsruhe

Auf Einladung der Deutschen Akademie in München befin-
den sich zur Zeit 11 hervorragende Vertreter der bulgarischen
Wissenschaft und Wirtschaft auf einer Studienreise durch
Deutschland, um dessen geistige und industrielle Brennpunkte
kennenzulernen . Von München aus kamen die Herren über
Stuttgart und Pforzheim heute nach Karlsruhe , um als Gäste
der Stadt und Handelskammer unsere Technische Hochschule,
industrielle Betriebe und die großen Wasserkraftanlagen Ba-
den » zu besichtigen . Die bulgarische Reisegesellschaft setzt sich
aus den angesehensten Vertretern der bulgarischen Wirtschaft
und Wissenschaft zusammen. Von Gelehrten nehmen daran
teil :

Professor der Geo- und Ethnographie Jschirkoff, Professor
der Nationalökonomie Danailoff (Präsident der Deutsch -bul-
garischen Gesellschaft , Minister a . D ., Abgeordneter) , Professor
der Archäologie FUoff, Professor der Medizin Moloff, Profes -
sor der Landwirtschaft Chlebaroff (Reg.-Sachverständiger ).
Professor der Germanistik Galaboff , von der Universität Sofia .

Als Vertreter der Wirtschaft:
Ingenieur Boschkoff (Generaldirektor der Staatseisenbah -

nen ) , Th . Papazoff (Präsident der Hypothekenbank) , Ingenieur
De Kantschesf (Generalinspektor der Industrie beim Handels .
Ministerium ) , Dr. Nikoloff (Sekretär der Handelskammer Bur -
gas ) .

Als Vertreter der bulgarischen Presse:
Dr. Schischmanosf , Schriftsteller .
Die Gäste wurden am F/eitagvormittag im Bürgersaal des

Rathauses »von Vertretern der Stadt und Handelskammer herz-
lich willkommen geheißen und begaben sich dann zur Technischen
Hochschule , wo Prorektor Prof . Kluge die bulgarische Reise -
gesellschaft begrüßte . Eingehend besichtigt wurde darauf
unter Führung von Geh . Rat Prof . Dr. Rehbock das Flußbau -
laboratorium . Für den Freitagnachmittag ist eine Besichtigung
der Firma Wolff & Sohn , Parfümeriefabriken , daran an-
schließend eine Rundfahrt durch die Stadt und anschließend
noch ein Besuch des Stadtgartens vorgesehen. Am Samstag
wird das Murgwerk und das Schwarzenbachwerk besichtigt wer.
den .

Wir fteuen uns . daß die bulgarischen Gäste auf ihrer
Deutschlandfahrt auch unser badisches Land — am Donnerstag
weilte die Reisegesellschaft in Pforzheim — besuchen . Die
vielfachen zwischen Deutschland und Bulgarien bestehenden
Wechselbeziehungenwerden durch diesen Besuch auf jeden Fall
verstärkt und sie werden sich schließlich zum Nutzen beider
Länder auswirken . Aus diesem Grunde begrüßen auch wir die
bulgarischen Gäste auf das herzlichste .

Schwurgericht . Als letzten Fall der fünften Tagung ver-
handelte das Karlsruher Schwurgericht am Donnerstag die
Meineidsklage gegen den 53jährigen verheirateten , schon öfters
vorbestraften Damenschneider Hugo Fleischmann aus Frank -
furt a . M . , zuletzt in Karlsruhe wohnhaft. Der Angeklagte,
der ein bewegtes Leben hinter sich hat und bereits im Jahre
1924 wegen Meineids vom Schwurgericht Stuttgart zu einem
Jahr drei Monateil Zuchthaus verurteilt wurde, wird heute
beschuldigt , unter Eid falsche Zeugenaussagen gemacht zu
haben. Das Urteil des Schwurgerichts spricht gegen Fleisch ,
mann wegen Meineid eine Zuchthausstrafe von einem Jahr
drei Monaten , abzüglich drei Monate Untersuchungshaft aus ;
dem Angeklagten werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt , außerdem wurde auf
dauernde Eidesunfähigkeit erkannt .

Wetternachrichtendienst der Bad . Landeswetterwarte Karls -
ruhe . Das kontinentale Hochdruckgebiet, unter dessen Ein -
fluß seit einigen Tagen sommerliches Wetter herrscht , er-
icheint zwar besonders in seinem östlichen Teil seit gestern
etwas verflacht, wird aber durch eine im Westen heran -
ziehende Hochdruckwelle wieder neu gefestigt werden. Eine
Änderung des bestehenden Witterungscharakters steht daher
voraussichtlich noch nicht bevor. Wetteraussichten : Fortdauer
des heiteren Sommerwetters .

'
«Kurze Nachrichten aus Kaden

btö . Heidelberg, 10 . Juli . Wie die „Neuesten Nachrichten "
schreiben , war schon früher geplant , bei der Schaffung de»
NeckarkanalS dicht unterhalb Heidelbergs auch einen Hafen
einzurichten, in dem die für Heidelberg bestimmten Frachten,
vor allem die ziemlich großen Kohlenmengen, direkt von den
Rheinkähnen her hätten ausgeladen werden können. Dieser
Plan zerschlug sich aber seinerzeit in erster Linie wegen Geld-
mangels , zweitens aus Mangel an einem nahegelegenen Platz
und drittens wohl auch deshalb, weil man eine solche An-
lagestelle nicht für unbedingt nötig hielt . Jetzt erkennt man
aber doch , daß es besser gewesen wäre , wenn man seinerzeit
diese kleine Hafenanlage gleich mitgebaut hätte Es schweben
deshalb zur Zeit Erwägungen darüber , ob es nicht doch noch
möglich ist, eine solche Hafenanlage unterhalb Heidelbergs
ohne allzu große Kosten einzurichten.

DZ . Baden-Baden, 11 . Juli . Das „Badener Tagblatt " bringt
einen Artikel zum Fall des Rechtsanwalts Dr. Herrmann , der
bekanntlich am 19 . Juni , gedrängt von seinen Gläubigern , nach
Veruntreuung von anvertrautem Vermögen freiwillig den Tod
gesucht und gefunden hat . Danach ist Dr. Herrmann nach Mit -
teilung von authentischer Seite einer raffinierten Hochstaplerin
in die Netze geraten , die es verstand, ihn jahrelang finanziell
in Anspruch zu nehmen.

bld . Offenburg , 10. Juli . Das Schwurgericht Offenburg
hatte sich mit dem etwa 50 Jahre alten Jakob Siegfried zu
befassen . Dieser hatte vor dem Amtsgericht Offenburg vor
einiger Zeit den Offenbarungseid geleistet und den Besitz
verschiedener ihm gehöriger Gegenstände dem Gericht ver-

S ^wiegen. Im übrigen machte er geltend, daß er vor dem
mtsgericht nur einen rein menschlichen Eid geleistet hätte,

vor Gott dürfe man nicht schwören . Persönliches Eigentum
gäbe es nach Auffassung der Bibel nicht und dergleichen mehr.
DaS Gericht trat aber der Auffassung des Bibelforschers nicht
bei und verurteilte ihn zu einem Jahr Zuchthaus , 3 Jahren
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und zur dauern -
den Eidesunfähigkeit, unter Anrechnung einer lOwöchentlichen
Unters uchungshast .

bld . Freivurg , 10. Juli . Der Landesverband badischer
Schreinermeister , Ortsgruppe Freiburg , teilt mit, daß, sall»
die in den Streik getretenen Gesellen im Streik verharren
sollten, zum Schutze der bestreikten Betriebe eine allgemeine
Aussperrung vorgenommen würde .

DZ . Freiburg i. Br ., 11 . Juli . Im Rahmen des Katholik« «-
tages in Freiburg wird auch der Deutsche Karttasverband sein«
diesjährige Generalversammlung unter dem Thema „Kartta »
und Laienapostolat" abhalten . Da mehrere karitative Fach -
verbände größere Tagungen mit dem Freiburger Katholiken-
tag verbinden, und da auch innerhalb der Vertretertagung
eine besondere Karitassektion vorgesehen ist, so werden siche«
viele in der KaritaSarbeit stehende Katholiken zum Katholiken-
tag nach Freiburg kommen .

bld . Engen , 11 . Juli . Stadtpfarrer Dekan Weber blickte auf
eine vierzigjährige Wirksamkeit als Seelsorger zurück. Di»
Pfarrgemeinde ließ es sich nicht nehmen, am Sonntagabend
mit einer schlichten Feier in seiner Wohnung ihrem Dank«
und ihren Glückwünschen Ausdruck zu geben .

Spielplan der Sommeroperette
vom 13. bis 21. Juli .

Beginn jeweils 20 Uhr.
Im Konzerthaus .

Samstag , 13 . Juli : Premiere „Die Dollarprinzessin " .
Sonntag , 14. Juli : „Die Dollarprinzessin " .
Montag , 15 . Juli : „Die Dollarprinzessin " .
Dienstag , 16. Juli : Geschlossen.
Mittwoch, 17. Juli : „Die Dollarprinzessin ".
Donnerstag , 18. Juli : Premiöre „Eine Frau von Formai " .
Freitag , 19. Juli : „Eine Frau von Format " .
Samstag , 20 . Juli : „Eine Frau von Format ".
Sonntag , 21. Juli : Premiöre „Schwarzwaldmädel ", Gastspiel

Marta Prach.

w ■ al' ollen Sie Veränderungen in
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durch eine Anzeige In der
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Behörde nimmt davon
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„Karlsruher Zeitung "

Aufgebot .
Der Oberamtspfleger

und Gemeinderat Fried -
rich Löchner in Nürtingen
als Nachlaßpfleger für die
Erben der am 23 . Februar
1929 verstorbenen Marga¬
rete Belz Witwe geb .
Pfänder in Nürtingen hat
beantragt , den verf^ lle-schg^ nen können.

Kaufmann in Karlsruhe ,
vor dem unterzeichneten
Gericht II . Stock, Zimmer
Nr . 9 , anberaumten Auf -
gebotstermin zu melden ,
widrigenfalls die Todes -
erklärung erfolgen wird.

Alle , die Auskunft über
Leben oder Tod deS Ver -

nen Weber Konrad Belz,
geb . 19 . Dezember 1343 in
Auingen , zuletzt in Min -
golSheim -KiSlau wohnhaft,

für tot zu erklären .
Der Genannte wird auf-

gefordert , sich spätestens in
dem auf
Mittwoch, den 21. Mai 1980

v»rmittags 11 Uhr

werden aufgefordert , dies
spätestens im Aufgebots,
termin dem Gericht anzu -
zeigen.

Amtsgericht l .

P .247 . Karlsruhe . Uber
das Vermögen der Firma
Adolf Stet « Nach?., allei¬
niger Inhaber Josaf Weiß ,

Kaiserstr. 233 , wurde heute
vormittags 8-K Uhr das
Vergleichsverfahren zur
Abwendung des Konkurses
eröffnet . Zur Vertrauens -
Person wurde Herr Rechts -
anwalt Dr. Heinrich Straus
hier , Kaiserstraße 148, be-
stellt . Dem Inhaber der
Schuldnerin wird gemäß
§§ 50, 51 , 54 Vergl .-O.
allgemein verboten, über
Vermögensstücke der Fir -
ina oder des Privatver -
mögenS ohne Zustimmung
der Vertrauensperson zu
verfügen . Termin zur Ver-
Handlung über den Ver-
gleichsvorfchlag wurde be.
stimmt auf : Donnerstag ,
den 1. August 1929, « ach.
mittags 4 Uhr, vor dem
Amtsgericht Karlsruhe ,
Akademiestr . 4 , 3 . Stock,
Zimmer Nr . 246 .

Karlsruhe , S. Juli 1929.
Geschäftsstelle

deS Amtsgerichts A 9.

P .256 . Offtnburg . Uber
den Nachlaß deS am 8 . auf
9. Mai 1929 in Offenburg
verstorbenen Hoteliers Al-
fons Schwarz wird heute,
am 9 . Juli 1929 , vormit-
tags 8 Uhr, das Konkurs-
verfahren eröffnet . Der
Rechtsanwalt Kornmeyer
in Offenburg wird zum
Konkursverwalter ernannt .
Konkursforderungen sind
bis zum 23 . Juli 1929 bei
dem Gerichte anzumelden .
Es wird Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußfas-
sung über die Beibehal-
tung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Verwalter ? sowie über die
Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und ein-
tretenden Falls über die
in § 132 der KonkurSord-
nung bezeichneten Gegen-
stände und zur Prüfung
der angemeldeten Forde-
rungen auf
DienStag , de« 3t». Juli 1929,

vormittags S Uhr.

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache im Besitz ha-
ben oder zur Konkursmasse
etwas schuldig sind , wird
aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu ver-
abfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auf-
erlegt, von dem Besitze der
Sache und von den Forde-
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be-
friedigung in Anspruch
nehmen, dem Kontursoer -
Walter bis zum 23 . Juli
1929 Anzeige zu machen .

Offenburg . 9 . Juli 1929.
Der Urkundsbeamte der

Geschäftsstelle deS Amts
gerichts III .

Bekanntmachung .
P .255 . Offenburg . In

dem Konkursverfahren
über das Vermögen der
offenen Handelsgesellschaft
in Firma Nothelfer u . Sei -
fert Hadern -Sortieranstalt
ilt Urloffen bei Appenweier
und deren Inhaber , des
Kaufmanns Georg Not-
Helfer in Offenburg und
des Kaufmanns Ernst Ri -
chard Seifert in Karlsruhe ,
ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu be-
rücksichtigenden Forderun -
gen und zur Beschlußfas-
sung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Ver-
mögensstücke bestimmtauf :
Freitag , den 19. Juli 1929.

vormittags 9 Uhr
vor dem Amtsgericht hier,
Zimmer Nr . 17 .

Offenburg , 8 . Juli 1929.
Der Urkundsbeamte der

Geschäftsstelle des Amt ?-
gerichts III .

Bruchsal . P .L57
Güterrechtsregisterein -

trag Band III S . 19?
Bronner , Karl Christian ,
Bauarbeiter in Bruchsal,
und Maria geb . Berchtold .
Vertrag vom 17 . Mai 1929
Gütertrennung deö BGB .

Bruchsal. 10 . Juli 1929.
Amtsgericht I .
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Wir eröffnen morgen Samstag , 13. Juli, 20 Uhr, mit :

Die Dollarprinzessin
Vorverkauf bei Musikalienhandlung Fritz Müller , Musik¬
haus Schlaile und Verkehrsverein und an der Kon¬
zerthauskasse von 10—13 Uhr u . von 17— 19 Uhr

Eintrittspreise : 1,20 bis 4,50 RM . einschl. Steuer

Bekanntmachung.
Der am 1 . August 1929 fällige Zinsschein Nr. 13

zur Teilschuldverschreibung unserer 5°/„igen Kohlenan-
leihe von 1923 gelangt bei den in den Anleihebedin-
gungen näher bezeichneten Stellen mit

0,44 3M für 17,5V Ml und mit
0.51 für 1 Tonne Kohle

zur Auszahlung . 686

Karlsruhe , den 10 . Juli 1929 .
Badisch « Landesetektrizttätsv « rsorgu « g

Uttie « gesellschaft ( Badenwerk ).

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
KQche ?i
einzelnem 5b elstfieke

in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus

aier Wein heim er

Karlsruhe Zahlungserleichtarung. Kronenstr .38
Kein Laden , daher billigste Preise 499

Druck G . Braun , Karlsruhe
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